— 


| 


Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


horner 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 


| Bierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
peditig- bund den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 


lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne B geld) 1,50 


Nr. 130 


Segründel 1760. 


Nedartion und Expedition Häckerſtr. 89, 


Jeruſprecz-Auſchluß Ur. 75. 


Sonntag, den 6. Juni 


Zeil 


(Erſtes Blatt) 


zwei Uhr Mittags. 


1897. 


e Der N ugſtfeiertage wegen erſcheint die nächſte Nummer 
Sienftag, ven 8. d. Mts. 


OPfingſten. 

Nun iſt es wieder Pfingſten geworden, in wunderbar 
prangendem Schmuck liegt die Welt vor uns, ein Blühen und 
Knospen, in Duften und Singen erfüllt Wald und Flur und 
zieht jedes Menſchenherz unwiderſetzlich in den Bann ſeiner Pracht 
und ſeines ar es. Nun iſt es Friede in der weiten, reichen 
Gottesnatur, d Kämpfe, die der junge Frühling mit dem harten 
Winter zu beſtehen gehabt, ſie ſind ausgefochten und haben mit 
einem glänzenden Triumph geendet. In das ſtille geheimnißvolle 
Wehen der Natur, in die lautloſe aber unaufhörliche Entfaltung 
und Entwickelung von Blüthe und Frucht fällt Pfingſten. das 
liebliche Feſt, das Feſt des Friedens und des heiligen Geiſtes, der 
die Herzen de Menſchen aus der Hitze und dem Streit des all- 
täglichen Lebens herauszureißen, der die Menſchheit in alle Wahr⸗ 
heit leiten und ſie erheben will zu einem höheren, göttlichen 
Standpunkt. Der rechte Pfingſtgeiſt, wie noth thut er den 
Menſchen, wie noth unſerem deutſchen Volke! Möchte das Feſt 
nicht ſpurlos an uns vorübergehen, möchte ſeine 2000 Jahre hin: 
durch bewährte Kraft ſich auch an uns beweiſen, dem Streit und 
Neid der Parteien, dem Unfrieden und der Unraſt in unſerem 
eigenen Herzen ein Ende bereiten und in jedes Herz, in jede 
Familie, in jede Gemeinde, in unſer ganzes Volk den Frieden 
hineintragen, der höher iſt als alle Vernunft, und der köſtlicher 
als irgend ein anderes Gut, das ſich der Menſch erringen und 
erjagen kau a1 

Werfen wir einen Blick in das politiſche Treiben der 
Nationen, n den Streit und Kampf der Parteien; das Bild, das 
wir erhalten, tft ein Beweis dafür, daß der Geiſt von Pfingſten 
ſeine Wirkung verloren hat. Wo ift die Einigkeit und die 
Freudigkeit, die doch ein Vermächtniß dieſes Geiſtes find, geblieben? 
Als die Jünger einmüthig bei einander verſammelt waren, ſo 
erzählt die evangeliſche Geſchichte, da erhob ſich plötzlich ein 
Brauſen vom Himmel her, und ſie wurden alle voll des heiligen 
Geiſtes. Dieſe Einmüthigkeit fehlt unſerer Zeit, darum iſt ſie ſo 
ungeſchice zu großen Thaten, darum jo unfruchtbar in ihrer 
politiſch Arbeit. Es giebt doch nur eine Wahrheit und 
eine ückſeligkeit, der die Völker theilhaftig werden können. 
Das Ziel iſt doch ſo deutlich vorgeſchrieben, daß es kaum begreif⸗ 
lich ert eint, wie über den zu feiner Erreichung einzuſchlagenden 
Weg ſ viel Hader und Streit entſtehen und beſtehen kann. 
Erklärlich iſt dieſe bedauerliche Thatſache doch nur daraus, daß 
an Stelle des Allgemeinwohls das Sonderintereſſe getreten iſt, 
und daß die Vertreter dieſer Sonderintereſſen die Welt mit ihrer 
gefärbten Brille anſehen und nur an ſich und ihre Sonderziele, 
nicht aber an die Allgemeinheit denken. An Stelle eines 
einigen Volkes von Brüdern bildet ſich eine 
Menge von Parteien, die ſich gegenſeitig nicht etwa unterſtützen, 
ſondern heftig befehden und trotzdem überzeugt und Willens ſind, 
den Vaterlande nach beſtem Wiſſen und mit allen Kräften 
zieulich zu ſein. Das menſchliche Daſein leidet an Unvollkommen⸗ 
heiten und das polttiſche Leben iſt ohne Parteiung und gegen⸗ 
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(51. Fortſetzung.) 

Trotz der durchnäßten und theilweiſe beſchmutzten Kleidung, 
er "inte man auf den erſten Blick, daß der Träger derſelben den 
„ten Ständen angehörte. Der Commiſſar erklärte Lord 

V auch sogleich, daß Mord oder Raubmord ausgeſchloſſen 
je. Der Todte habe die That ſelber begangen. Papiere, die 
über die P rſon deſſelben hätten Auskunft geben können, waren, 
nicht vorgefunden worden. aber eine werthvolle Uhr mit Kette 
ein Ring mit Solitair an dem kleinen Finger und eine gefüllte 
Börſe bezeigten, daß der Todte nicht etwa um pecuniärer Sorgen 
Hillen aus der Welt gegangen war. 

In demſelben Augenblick als der Commiſſar dieſe Aeußerung 
gemacht, war Lord Ruthbert von ſeinem Pferde geſtiegen, und 
während einer der Holzfäller das Thier hielt, trat er einige 
Schritte näher heran. Die Sonne ſandte ihre Strahlen auf den 
Todten und ſo blitzte Lord Ruthbert plötzlich etwas Leuchtendes 
entgegen. Er verfärbte ſich, fühlte ſich aber auch in demſelben 
Augenblick von einer unheilvollen Befürchtung erfaßt. 

„Herr Comiſſar, ich glaube, ich kenne den Todten,“ ſagte er 
beinahe mit tonloſer Stimme. 

„Es iſt der Neffe des verfiorbenen Grafen Saunders, Sir 
Will Gullham.“ 

Er war es in der That. 

Wenige Minuten ſpäter, während welcher Zeit die Leiche auch 
von einem der Holzfäller als diejenige eines Herrn erkannt worden 
war, der im verfloſſenen Sommer auf Ruthbert⸗Hall als Gaſt 
geweſen, kamen die Träger mit einer Bahre. Der Selbstmörder 
wurde aufgehoben, um in die Stadt gebracht zu werden. 

Lord Ruthbert ritt heimwärts, düſterer und in ſich gekehrter 
als er gekommen war. Er ſah bleich aus, und er athmete wieder ⸗ 
Holt tief und ſchwer auf. Ein bitteres Lächeln umſpielte feinen 
Mund. Nun war jede Hoffnung auf einen Ausgleich verſchwunden. 
Will Gullham hatte der irdiſchen Gerechtigkeit ſich entzogen, aber 
wenn auch der eine oder andere feine That als ein Schuldbe⸗ 
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feitigen Kampf nicht denkbar. Aber das Vaterland iſt nicht um 
der Parteien willen und die Politik nicht um des Kampfes willen 
da. Der Pfingſtgeiſt thut noth. Seine ſammelnde und ver⸗ 
ſöhnende Kraft mangelt unſrem politiſchen Leben, trotzdem dieſes 
ihrer heute dringender bedarf als je. O, daß ſich in dieſen 
Pfingſttagen der Geiſt des Friedens und der Eintracht, der Geiſt 
der Nachgiebigkeit und der Verſöhnlichkeit über die Häupter 
unſeres Volkes ergöſſe und Einzug hielte in die Herzen der 
Menſchen; es würde vieles anders und beſſer werden. 

Und wie im großen politiſchen Leben des Volkes, ſo mangelt 
der wahre Pfingſtgeiſt leider auch viel zu ſehr in unſerem 
Familienleben. Die Eintracht und Innigkeit des 
Familienlebens, dieſer Stern und Kern alles Menſchenglücks, 
iſt vielfach nur noch ein leerer Schall. Die Schnelligkeit unſerer 
Zeit mit ihren hohen Anforderungen an die Arbeitskraft des 
Einzelnen, die Inanſpruchnahme des Mannes vom frühen Morgen 
bis in den ſpäten Abend auf der einen Seite und auf der 
anderen die tauſend Verlockungen und Zerſtreuungen, die ſich aller 
Orten darbieten, ſie können doch nicht im Stande ſein, die Herz⸗ 
lichkeit des Familienlebens zu beeinträchtigen, ſo lange ein Funken 
des Pfingſtgeiſtes in den Familiengliedern lebendig iſt. 

Die läuternde und ſtählende Kraft des Pfingſtgeiſtes, wie 
noth thut fie endlich dem Einzelnen, um ibn im Kampfe 
ums Daſein bel friſchem Muth und unverzagter Thatkraft zu er⸗ 
halten. In unſerer Bruſt ſind unſeres Schickſals Sterne. Wie 
der Einzelne ſich die Welt geſtaltet, ſo bietet ſie ſich ihm. „Allen 
Gewalten Zum Trutz ſich erhalten, Nimmer ſich beugen, Kräftig 
ſich zeigen, Rufet die Arme der Götter herbei!“ So Goethe. Die 
Feſtigung der inneren Perſönlichkeit, Thatkraft und Hoffnungs⸗ 
freudigkeit, fie find auch die Gaben, die der Pfingſtgetſt denen 
bereitet hat, die ihn aufnehmen. Friſch auf drum und unverzagt, 
der Geiſt von Pfingſten leidet keine Traurigkeit und Bangigkeit, 
er ſpricht jedem Herzen Muth zu und ſegnet die Arbeit eines 
Jeden, der pflichtgetreu und reinen Sinnes ſein Tagewerk 
vollendet. g 

Und wie ſollte es jetzt an Hoffnung und freudiger Zuverſicht 
gebrechen, jetzt, wo die Natur in wonnevoller Schöne prangt, wo 
Wald und Flur in prächtigem Schmucke ſtehen und Tauſend 
Vögel aus den Zweigen niedergrüßen! Weit öffnet ſich da jede 
Menſchenbruſt und wird ſo von Freude und von Glück, daß ſie 
einſtimmen muß in das laute Jubiliren und dem allgütigen 
Schöpfer danken muß. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Juni. 

Freitag Morgen machte das Raiſerpaar einen Spazier- 
ritt in die Umgegend von Potsdam, Nachmittags wohnte daſſelbe 
dem Rennen in Sperlingsluſt bei Neubabelsberg bei. 

König Humbert von Italien empfing anläßlich ſeines 
25 jährigen Jubiläums als Regimentschef eine Offizierdeputation 
des 1. heſſiſchen Huſarenregiments Nr. 13. Der König nahm 
die ihm überreichte Statuette unter lebhaftem Dank entgegen. 
Der deutſche Militärattachee Major v. Jacobi überbrachte ein 
Handſchreiben des Kaiſers Wilhelm, ſowie die Medaille für 


kenntniß auffaſſen würde, von Mary's Schultern war die Laft 
nicht genommen worden. 

Die junge Frau fühlte, daß den Gatten etwas ſchwer be⸗ 
drückte und ſie wußte, daß es nicht nur ihr eigener Zuſtand war. 
Mit dem alten Argwohn bemerkte fie gar bald, daß er ihr etwas 
zu verheimlichen und verbergen bemüht war. Er las die Zei⸗ 
tungen in ſeinem Arbeitszimmer, während er ſie früher beim 
Frühſtück in Empfang genommen. Sie hatte nie nach einer 
Zeitung gefragt, ſie kaum eines Blickes gewürdigt, aber es mußte 
ihr doch auffallen, daß ſie ſelten ein Tagesblatt fand, ja, daß er 
ein ſolches einmal ſogar mit einer ungeduldigen Bewegung ihrer 
Hand entriſſen, als ſie daſſelbe ahnungslos hatte zuſammenlegen 
wollen. Mary war nur zu ſehr geneigt, in dieſen an ſich unbe- 
deutenden Zufälligkeiten neue Anzeichen für die Unbeſtändigkeit 
ihres Mannes zu ſehen. 

Lord Ruthbert hatte ſehr recht gethan, die Zeitungen vor 
den Augen ſeiner Gattin zu verbergen. Wochenlang enthielt faſt 
jede Nummer neue Mittheilungen über den Tod eines jungen 
Mannes, der ſich in unglaublich kurzer Zeit eine höchſt achtungs⸗ 
werthe uud einträgliche Stellung in Kalkutta erworben und da- 
durch den Beweis erbracht hatte, daß nicht die Ungerechtigkeit 
eines alten Mannes hemmend auf ihn gewirkt. Er hatte gezeigt, 
daß er den Reichthum nicht zu ſeinem Fortkommen gebraucht, 
ſondern auf eigenen Füßen zu ſtehen gewußt. Plötzlich aber ſei 
von irgend einer Seite her der Verdacht auf ihn gelenkt, daß er 
an dem Tode des alten Grafen Saunders betheiligt ſei, und ſelt⸗ 
ſamer Weiſe auch die Anklage gegen ihn erhoben worden. Der 
Leſer werde ſich noch ganz genau jenes Prozeſſes erinnern, der 
vor allen Dingen dargethan, daß Will Gullham nicht das aller⸗ 
geringſte Intereſſe an dem Tode des alten Grafen gehabt haben 
könne. Die ihm angethane Schmach habe Will Gullham un⸗ 
zweifehaft in den Tod getrieben, nachdem er ſich ſeiner bereits 
angeordneien Verhaftung durch die Flucht entzogen. 

So wurde vorwiegend geurtheilt, und es fehlte ſogar hier 
und da nicht an gehäſſigen Angriffen auf die Urheber einer 


Anſchuldigung, welche keinen anderen Zweck verfolgt haben können, 


als das öffentliche Urtheil zu verwirren. Nur einzelne Blätter 
behandelten die Angelegenheit in einem anderen Sinne und 


25jährige Dienſtzeit. Die deutſchen Offiziere werden in Rom in 
hervorragender Weiſe ausgezeichnet. 

Der Urlaub des Staatsſekretärs Frhr. v. Marſchall 
erſtreckt ſich nicht auf 2 Monate, wie bisher verlautete, ſondern 
ſogar auf drei. Ein volles Vierteljahr wird der Staatsſretär 
alſo ſeinem Wirkungskreiſe entzogen ſein. Angeſichts dieſer That⸗ 
ſache und mit Rückſicht auf mancherlei Erſcheinungen der jüngſten 
Tage, mehren ſich die Stimmen derjenigen, welche den Urlaub 
als den Vorläufer des Rücktritts des Freiherrn v. Marſchall 
bezeichnen. Irgend welche pofitive Grundlagen für dieſe Annahme 
und Angaben ſind unſeres Wiſſens nicht vorhanden, ſo daß die 
Rücktrittsgerüchte vorläufig jedenfalls als leeres Gerede bezeichnet 
werken können. 

Das Geſetz betr. die Regelung der Richtergehälter 
wird im preußiſchen Staatsanzeiger veröffentlicht. 

Das preußiſche Staatsminiſterium hielt am 
Freitag unter dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe eine Sitzung ab, 

Kultusminiſter Boſſe hat ſich zu achttägigem Aufenthalt 
nach dem Harz begeben. 

Aus der Villa Ingenheim, dem Aufenthaltsorte des kranken 
raffen Schuwal ow, wird berichtet: Graf Schuwalow 
machte am Donnerſtag nach zehn Monaten ſchwerer Krankheit 
ſeinen erſten Spaziergang in dem um die Villa gelegenen Park. 
Am Vormittage deſſelben Tages beſuchte den Grafen der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Hohenlohe und am Nachmittag das Katſerpaar. 
Die Majeſtäten äußerten ſich ſehr erfreut über den glücklichen 
Verlauf der Kur. 


Prozeß Tauſch⸗Lützow. 
Berlin, 4. Juni. 


Nach Eröffnung der heutigen Schlußſitzung wird zunächſt 
nochmals der Zeuge Harden vorgerufen, der den Ausſagen 
Dr. Levyſohn's gegenüber bekundet, der letztere habe dem Bruder 
des Zeugen geſagt, derſelbe habe großes Talent zur Geſellſchafts⸗ 
ſatyre, nicht aber: das Talent, der größte Pamphletiſt Deutſch⸗ 
lands zu werden. Da nach dem Ausſpruch des Vorſitzenden von 
den Bekundungen des Dr. Levyſohn in dieſem Prozeß vielleicht 
ein Menſchenſchickſal abhängt, ſo halte er es für ſeine Pflicht, 
bier davon Mittheilung zu machen. — Der Vorſtitzen de 
theilte mit, daß er Dr. Levyſohn nochmals habe vorladen laſſen, 
um dieſem Gelegenheit zu geben, ſich darüber auszusprechen, ob 
er den Ausdruck „Pamphletiſt“ gebraucht habe. 

Der Rechtsanwalt Dr. Holtz als Vertheidiger 
Lützows weiſt in ſeiner Rede auf die Bedeutung des Progzeſſes 
ſowie auf die vielen Verſuche hin, die gemacht worden ſind, um 
Verwirrung zu ſtiften und Intriguen zu ſpinnen, durch welche 
jedoch der Vorſitzende die Verhandlungen mit leuchtender Klarheit 
hindurch geführt hat. Die Vertheidigung des Lützow ſei Angriſſen 
von zwei Fronten ausgeſetzt, namentlich hätten die Mitvertheidiger 
einen vernichtenden Krieg gegen Lützow geführt. Er meine doch, 
das Geſtändniß Lützows ſei durch die gegenwärtige Verhandlung 
voll beſtätigt worden und die Behauptung des Rechtsanwalts 
Dr. Sello, daß eine unerhörte Tauſchhetze in Scene geſetzt 


ſuchten fie der Wahrheit entſprechend darzuſtellen, ſie 
waren in der Minderheit. 

Auf Ruthbert⸗Hall war es ſo ſtill wie im Winter, und 
Lord Ruthbert begann dieſe Stille gleichfalls als eine Wohlthat 
zu empfinden, auch in ihm begann eine tiefe Abneigung gegen die 
Welt ſich zu regen, er war jetzt überzeugt, daß es ihm niemals 
gelingen werde, Vorurtheil und Haß zu beſiegen. Er ſah das 
Ende vor ſich. Mary würde vielleicht noch eine längere oder 
kürzerere Zeit dieſes Leben ertragen, und er ſelbſt dann in die 
Welt hinaus wandern, weit, weit fort von dem Beſitzthum ſeiner 
Vorfahren, das ihm keinen beglückenden Aufenthalt mehr gewähren 
konnte. Sein Mühen war ein vergebliches geweſen. 

Es war in den letzten Tagen des Mai, in welchem die 
Natur zur vollendeten Herrlichkeit ſich entwickelt. Schon blühten 
die Roſen in voller Pracht und erfüllten die Luft im weiten Um⸗ 
treiſe mit ihrem Duft. Lady Ruthbert ſaß im Garten an einem 
ſtill verborgenen Plätzchen, wo ihr Gatte fie zu finden wußte, 
wenn er fie zu Holen kam. Alles ringsum athmete den tiefſten 
Frieden. Nur Vogelſtimmen, in der Ferne das Klingen einer 
Senſe, das Anſchlagen einer Glocke im Dorfe jenſeits des Waldes 
unterbrachen vorübergehend die hehre Ruhe in der Natur. 

Plötzlich hörte man das Rollen eines Wagens, gleich darauf 
den ſchmetternden Ton eines Poſthorns. Die junge Frau fuhr 
erſchreckt empor, tödtliche Bläſſe bedeckte ihr Geſicht, ein Zittern 
durchflog ihre Geſtallt, es wurde ihr dunkel vor den Augen und 
ihre Hand langte unwillkürlich nach dem Zweig eines Flieder 
buſches, um ſich daran zu halten. Sie hatte ſich gerade von 
ihrem Sitz erheben wollen, nun ſank ſie wieder darauf zurück, um 
ſitzen zu bleiben. 

Sie lauſchte athemlos, nachdem ſie ſich wenigſtens 
äußerlich zur Ruhe gezwungen. Im Garten blieb Alles ſtill. 
Niemand kam, ſie zu rufen, ihr zu ſagen, wer gekommen ſei. 
Denn es war Jemand gekommen, ſie hatte den Wagen in 
den Hofraum fahren hören, es würde doch hoffentlich nicht etwas 
Unangenehmes ſich ereignet haben. 


(Schluß im zweiten Blatt.) 
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worden ſei, habe ſich als Märchen herausgeſtellt. Sowohl 
moraliſche, wie pſychologiſche und juriſtiſche Gründe ſprächen da⸗ 
gegen, daß es möglſch ſei, daß Lützow ſich der Urkundenfälſchung 
und des Betruges ſchuldig gemacht habe. Der Vertheidiger giebt 
allerdings zu, daß von Lützow ſchlimm gehandelt habe als er 


Kukutſch fälſchlich in eine jo furchtbare Lage brachte. Aber 
ſchließlich habe v. Lützow doch ſein Unrecht eingeſehen und ein 
Geſtändniß abgelegt, welches durchaus Glauben verdiene. Es ſei 
auch pſychologiſch ganz ausgeſchloſſen, das der Angeklagte in 
dieſem erſten feierlichen Augenblicke wider beſſeres Wiſſen v. Tauſch 
habe bezichtigen können. Piychologiſch ſprächen alle Gründe gegen 
die Anklage. Die Verhandlung habe klar dargethan, daß v. Lützow 
glaubwürdiger jet als v. Tauſch. So habe o. Tauſch beſtritten, 
Politik getrieben zu haben, allein die Ausſagen der Zeugen 
Krämer und Dr. Walther hätten klar dargethan, wie ſehr 
v. Tauſch bemüht geweſen ſei, Herrn von der Preſſe nach einer 
beſtimmten politiſchen Richtung bin zu inſpiriren. Rechtsanwalt 
Holtz erwähnt ferner das Verhalten von Tauſch gegen Dr. Levy⸗ 
ſohn, gegen deſſen Glaubwürdigkeit man vergeblich verſucht habe 
anzukämpfen. > 

Der Präſident ſchlägt hier eine nochmalige Vernehmung 
des Zeugen Dr. Levyſohn vor. Der letztere wiederholt 
ſeine Ausſage über ſeine Unterredung mit dem Bruder Hardens 
dahin, daß er demſelben auf deſſen Befragen, was er von der 
Begabung Hardens halte, jedenfalls geſagt habe, daß Harden ein 
großes Talent zur Satire beſitze. Welches Wort er dabei 
gebraucht habe, könne er aber nicht mehr angeben. Er werde ſich 
ungefähr ſo ausgedrückt haben, Harden habe das Zeug, ein deutſcher 
Paul Louis Courrier zu werden, der Frankreichs größter Pamph 
letiſt ſei. — Nach dieſer Ausſage Levyſohns entſpinnt ſich ein 
Zwiſchen fall dadurch, daß Rechtsanwalt Se llo an 
Levyſohn die Frage richtet, ob er vor ſeiner heutigen Vernehmung 
davon unterrichtet worden ſei, worüber er ausſagen ſolle. — 
Levyſohn antwortet, ihm ſei, als er in den Gerichtsſaal 
treten wollte, nur geſagt worden, es handele ſich um die Harden⸗ 
affäre. Auf die weitere Frage Sellos, wer ihm das mitgetheilt 
habe, erklärt Rechtsonwalt Dr. Lubszyonsk i, Levyſohn möge 
ruhig ſagen, daß er (Lubszynski) es geweſen ſei. Der Präſi⸗ 
dent erklärt, es wäre vielleicht zweckmäßiger geweſen, wenn 
Lubszynski dieſe Mittheilung nicht gemacht hätte. Staatsanwalt 
Eger hält eine Vorladung des Bruders Hardens für un⸗ 
nöthig. 
Hierauf ſetzt Rechtsanwalt Holtz ſein Plaidoyer fort. Er 
hebt hervor, daß auch dieſer neue Angriff auf die Glaubwürdigkeit 
Levyſohns vollſtändig fehlgeſchlagen ſei. Aus der Ausſage 
Levyſohns gehe deutlich hervor, mit welchen Machenſchaften ſich 
v. Tauſch beſchäftigt habe. v. Tauſch ſei ein durchaus unglaub⸗ 
würdiger Mann, auf deſſen Bekundungen hin die Geſchworenen 
nun und nimmermehr Jemanden der Urkundenfälſchung und 
des Betruges ſchuldig ſprechen könnten. Ueber die Quittung 
ſeien bei den Betheiligten und den hohen militäriſchen Zeugen 
viele Widerſprüche hervorgetreten. v. Lützow hätte ja auch gar 
keinen plauſiblen Grund gehabt, einen Betrug zu begehen und 
denſelben durch eine Urkundenfälſchung zu verdecken. Zum Schluß 
richtet der Vertheidiger an die Geſchworenen den Appell, menſch⸗ 
lich über v. Lützow zu urtheilen, welcher ſein Vorleben herzlich 
bedauere. 

Rechtsanwalt Lubszynski führt aus: Gefühl darf 
bei dem Wahrſpruch der Geſchworenen nicht mitſprechen; mit 


Gefühl operirt man vielleicht in der Mädchenſchule, aber nicht in 


einem Schwurgerichtsſaale. Wenn v. Lützow geſtern als ehrloſer 
Wicht hingeſtellt wurde, wer war denn der Henker ſeiner Ehre? 
Herr v. Tauſch war es. Lützow bemühte ſich früher, ſich ehrlich 
durchzuſchlagen. Er gerieth in Noth durch unglückliche Familien⸗ 
verhältniſſe. Da trat v. Tauſch an ihn heran, und er fiel. Die 
Thatſache des vollſtänd igen Bankerotts der 
politiſchen Polizei ſteht feſt. Redner führt dieſen 
Gedanken weiter aus unter Hinweis auf den Verlauf der Ver- 
handlungen. Wenn ein Mann wie Lützow fünf Jahre in dem 
Verhältniß zu Tauſch und zur politiſchen Polizei hat leben müſſen, 
ſo beſitzt er nicht mehr das Bewußtſein von der Strafbarkeit 
ſeiner Handlungen. Bezüglich der falſchen Quittung nicht zum 
Zweck der Täuſchung Gebrauch gemacht. Tauſch hatte Ber 
anlaſſung, dem Miniſter v. Köller etwas anzuhängen, er hat ſich 


ſeit Jahren nach einer Stelle im Miniſterium des Innern geſehnt, 


die er aber nicht erhielt. Der Miniſter hatte den Polizeirath 
Eckhardt dem Herrn v. Tauſch direkt vor die Naſe geſetzt. Tauſch 
war kein Miniſterſtürzer, aber ein gefährlicher Intriguant. Die 
neue Vernehmung Levyſohns war ein ſchwächliches Kampfmittel 
der Vertheidiger des Herrn v. Tauſch. — Der Vorſitzen de 
macht darauf aufmerkſam, daß nicht dieſe Vertheidiger, ſondern 
er ſelbſt dieſe Vernehmung veranlaßt hat. — Lubszyneki 
forifahrend: Dr. Leryſohn hat betätigt, daß Tauſch ſich über 
Eckhardt ſehr ungünftig ausgeſprochen hat; auch in dem Versbrief 
kommt der Name Eckhardt vor. Der Bericht des Herrn v. Tauſch 
an den Polizeipräſidenten iſt von A bis Z erlogen. Für von 
Lützow, der ihn angeblich ſo ſchwer hintergangen hat, beantragt 
v. Tauſch nachher eine Gratifikation von 300 Mark beim Kriegs, 
miniſterium; er beauftragt Lützow mit der Ausarbeitung eines 
Reglements für die Feldpolizei, er läßt ihn noch den anonymen 
Brief an Normann-Schumann ſchreiben: Das verlangt man 
nur von einem Manne, von dem man Schweigen erwartet. Als 
Lützow in der vorigen Verhandlung dem ehrenwerthen Herrn 
Kukutſch den ungeheuerlichen Vorwurf des Meineides macht, da 
thut v. Tauſch, als ob Alles in Ordnung wäre. Biertiſchfreunde 
und Vorgeſetzte, die v. Tauſch ein jo glänzendes Zeugniß aus- 
fielten, wiſſen von dem inneren Leben des Bekannten häufig am 
wenigſten. — Die „rührende Naivetät“, die Herrn v. Tauſch 
geſtern nachgerühmt wurde, paßt doch nicht zu dem Verfolger der 
Landesverräther. v. Tauſch hat Normann-Schumann aus dem 
Lande bugſirt. v. Tauſch leugnete es ab, einen disciplinaren 
Verweis erhalten zu haben, bis ihm der Staatsanwalt dieſen 
vor die Naſe hielt. Daß die Polizei mit „beſtellten Briefen“ 
arbeitet, hat ſich doch aus der Verhandlung ergeben; alſo iſt 
Lützows Behauptung nicht unglaubwürdig. daß feine Briefe an 
Tauſch vom 10. und 25. November „beftellte Arbeit“ waren. 

Hier tritt eine einſtündige Mittagspauſe ein. 

Nach der Mittagspauſe fährt Rechtsanwalt Dr. Lubszyn sk 
in ſeiner Rede fort und legt im Einzelnen dar, weshalb die 
Quittung und die darauf bezüglichen Brtefe Lützows „beſtellte 
Arbeit“ geweſen fein müßten, und weshalb in der Quittungs⸗ 
Angelegenheit weder Betrug noch Urkundenfälſchung vorliege. 
Der Vertheidiger ſchließt: Mögen die Herren Geſchworenen 
ſich nicht durch Sentimentalitäten, ſondern durch die Rückſicht auf 
das Recht leiten laſſen. Aber wo auch der leiſeſte Zweifel an 
der Schuld v. Lützows auftaucht, da darf auch das Gefühl mit- 
reden. Lützow iſt ein völlig gebrochener Mann, das Opfer 
einer unſittlichen Inſtitution, ein Mann ohne 
Freund, ohne Stütze. Er hat bis jetzt gebüßt und wehrt ſich 
nun mit allen Kräften, daß ihm das Stückchen Ehre, das ihm 
noch geblieben iſt, nicht aus dem Leibe geriſſen wird. Erleichtern 
Sie ihm die Zeit, die er noch zu verbüßen hat, indem Sie zu 
ihm ſagen: „Deine Seele iſt gerettet!“ 


Oberſtaats anwalt Dreſcher bemerkt, er müſſe 
die Herren Geſchworenen aus der Sphäre der Rührſeligkeit wieder 
in die nackte Wirklichkeit zurückführen und proteſtirt dann gegen 
die Behauptung, daß der Prozeß die Bankerotterklärung der 
politiſchen Polizei bedeute. Wenn geſagt werde, Lützow ſei durch 
den Verkehr mit Tauſch jedes Bewußtſein für die Geſetzwidrigkeit 
ſeiner Handlungen abhanden gekommen, ſo könne dies Lützow 
nicht ſchützen. Die rechtlia en Ausführungen des Dr. Lubszynski, 
daß Betrug und Urkundenfälſchung nicht vorlägen, ſeien ganz 
verkehrt. Weder die Briefe noch die Quittung ſeien beſtellte 
Arbeit. 

Rechtsanwalt Sel lo jagt, es müſſe den Geſchworenen 
überlaſſen bleiben zu beurtheilen, ob er, Sello, zu ihnen geſprochen 
habe wie zu Backfiſchen oder wie ein ernſter Mann zu ernſten 
Männern in ernſter Stunde. Im Uebrigen lehne er es ab, mit 
Dr. Lubszynski weiter zu diskutiren. 

Nach turzen Entgegnungen der Vertheidiger Dr. Holtz und 
Lubezynski und nachdem der Vorſitzende konſtatirt hat, daß 
Beweisanträge nicht mehr geſtellt werden, folgt die Rechtsbelehrung 
der Geſchworenen Seitens des Vorſitzenden. Die Geſchworenen 
ziehen ſich hierauf gegen °/,4 Uhr Nachm. zur Berathung zurück. 

In den Hallen, auf den Treppen des Kriminalgebäudes und 
ſelbſt auf der Straße warteten indeſſen alle diejenigen, welche 
dem Prozeſſe beigewohnt hatten, erörterten lebhaft ihre Meinungen 
und Wünſche für den Ausfall des Spruches. Als die Beendigung 
der Berathung angekündigt wurde, füllte ſich der Saal im 
Augenblick bis auf den letzten Platz. Der Gerichtshof trat ein, 
dann die Geſchworenen und eine feierliche Stille beherrſchte den 
Raum. Der Obmann der Geſchworenen verlas ſodann mit 
lauter Stimme den Spruch: „Lützow iſt des Betruges und der 
Urkundenfälſchung für ſchuldig befunden“, „v. Tauſch iſt des 
Amtsverbrechens nicht ſchuldig.“ Man hörte einige 
zögernde Bravorufe. „v Tauſch iſt des Meineides nicht 
ſchuldig befunden.“ Da war die Stille gebrochen Bravorufe 
und „Sehr richtig“ durchtönten den Saal, ein Begeiſterter rief: 
„Das tft die Stimme des Volkes!“ — Jetzt wurden die Ange⸗ 
klagten hereingeführt. v. Lützow hörte unbewegt ſein Urtheil, 
v. Tauſch, welcher während der ganzen Zeit wie ein Schwer⸗ 
leidender dageſeſſen hatte, ſchien urplötzlich aufzuleben, er dankte 
ſeinen Vertheidigern und nahm, vorläufig aus der Ferne, die 
Glückwünſche ſeiner Freunde und Verwandten entgegen. 

Der Gerichtshof beſchloß, wie wir ſchon geſtern Abend durch 
Extrablatt mittheilten, gegen v. Lützow eine Zuſatzſtrafe von 2 
Monaten; von einer Ehrenſtrafe, 
beantragt hatte, ſollte abgeſehen werden, in Anbetracht des 
Umſtandes, daß es für ihn als Polizeiagenten ſchwer, 
wenn nicht unmöglich geweſen, einen ehrenhaften Lebens- 
wandel zu führen. v. Lützow hatte darauf nichts zu erklären. — 
v. Tauſch ließ ſich von ſeinen Freunden und Angehörigen in die 
Freiheit führen. 

Neun Tage hatte die Verhandlung gedauert. 


Ausland. 


Orient. Das Werk der Friedensvermittelung liegt nach einer Aeußerung 
des öſterreichiſchen Miniſters des Auswärtigen Grafen Goluchowski z. Z. 
ausſchließlich in den Händen der Botſchafter. Die ſtrategiſche Grenzregu⸗ 
lirung bilde keine Schwierigkeit mehr, um ſo größer dagegen die Regelung 
der Kriegsentſchädigung; England will z. B. nur 3 Millionen Pfund zuge⸗ 
ſtehen. Anſtatt des Geldes wird vielleicht die griechiſche Flotte angeboten 
werden. — Aus Lamia wird gemeldet: Die wichtigſte türkiſche 
Forderung iſt die der Aufhebung der Blokade des Golfs von Volo, damit 
die türkiſche Armee vom Hafen von Volo aus friſch verproviantirt werden 
kann. Die griechiſchen Delegirten werden für 
Recht der Durchſuchung von Schiffen verlangen, um jede Einfuhr von 
Waffen und Munition zu verhindern. 


Pro vinzial⸗Nach richten. 


— Brieſen, 4. Juni. Geſtern fand in der Stadtſchule die amtliche 
Kreislehrer konferenz des Bezirkes ſtatt. Als Gäſte waren 
u. A. Schulrath Triebel und Landrath Peterſen erſchienen. Hauptlehrer 
Pei! ⸗Stanislawken hielt eine Lektion über Taktſchreiben, Rektor Heym 
hielt den Vortrag: „Wie erzielt der Lehrer eine gute Handſchrift in der 
Schule?“ Außerdem führte Herr H. noch das deutſche und lateiniſche 
Alphabeth in genetiſcher Stufenfolge vor. Dieſe Alphabethe wurden als 
Normalalphabete für den re angenommen. 

— Culm, 3. Juni. Beſonders unſere Niederungsgegenden ſind noch 
reich an alterthümlichen Holzhäuſern. Manche dieſer 
Gebäude ſtehen ſchon über 100 Jahre und ſind beſonders dem Architekten 
durch ihre eigenartige Bauart (Vorlauben, Giebelverzierung, Tunftvoll 
gearbeiteten Thüren und Schlöſſer) ſehr intereſſant. Manch Stück des 
Hausrathes, wie künſtleriſch ſchön gearbeitete Eckſchränke, Tiſche mit 
ſchweren Steinplatten, dürften für manchen Alterthumsſammler von Werth 
ſein. Mancherlei Sachen, wie alterthümlich bemalte Schüſſeln und Kannen 
ſind ſchon vor Jahren durch Vermittelung des früheren Landraths dem 
Provinzial⸗Muſeum einverleibt worden. Zur Zeit unterzieht ſich Herr 
Kreisbauinſpektor Ramdohr aus Culm der Mühe, von verſchiedenen der 
intereſſanteſten Gebäuden der Stadtniederung Abriſſe und Zeichnungen 
anzufertigen. Sie ſollen in einer größeren architektoniſchen Fachſchrift ver⸗ 
öffentlicht werden. . : 

— Schwetz, 3. Juni. Die hieſige Provinzial⸗Irrenanſtalt 
hat zur Erweiterung ihres landwirthſchaftlichen Betriebes ein Ackergrundſtück 
von Herrn Büchner 1 — Zu Ehren des aus ſeinem Amte nach 
faſt 30jähriger Thätigkeit ſcheidenden Bürgermeiſters Herrn Ad. Technau 
hier fand geſtern Abend im „Hotel Kaiſerhof“ ein Abſchiedseſſen ſtatt, an 
welchem ſich über 100 Perſonen aus allen Ständen betheiligten. — Die 
hieſige Schützengeſellſchaft hat in dieſem Frühjahr eine neue maſſive 
Schießhalle erbaut und wird ſie in nächſter Zeit ihrem Zwecke übergeben 
werden. N 

— Roſenberg, 4. Juni. Ein unangenehmes Andenken an die 
Hundertjahrfeier fam am Donnerſtag vor der Strafkammer beim 
hieſigen Amtsgericht zur Verhandlung. Es hatte ſich der Gutsbeſitzer Karl 
Kobbieter aus Altmark wegen Beleidigung des Dr. Morawski zu 
Stuhm zu verantworten. ei dem am 22. März in Stuhm zu Ehren der 
Hundertjahrfeier veranſtalteten Feſteſſen wurde der Vorſchlag gemacht, an 
den Fürſten Bis mar ckein Huldigungstelegramm abzuſenden. 
Der Vorſitzende, Landrath v. Schmeling⸗Stuhm, las das Telegramm vor 
und fragte, ob die Anweſenden mit der Abſendung deſſelben einverſtanden 
wären. Wider Erwarten klang vom unteren Ende der Tafel, wo Dr. 
Morawski in der Uniform eines preußiſchen Stabsarztes 1. Kl. ſaß, von 
etwa drei Stimmen ein „Nein“. Als hierüber allgemeine Aufregung 
entſtand, ging Dr. M. in herausfordernder Haltung an das obere Ende 
der Tafel, um, wie er angiebt, dem Landrath die Gründe für ſein „Nein“ 
mitzutheilen, auf dem Wege dorthin ſprachen mehrere Herren, u. a. auch der 
Angeklagte, auf ihn ein. Letzterer ſagte ihm: „Doktor, was machen Sie 
für Sachen! Dies ſchöne Feſt wollen Sie trüben und dazu noch in Ihrer 
Uniform?“ Als Dr. M. ihn darauf mehrmals anherrſchte: „Schweigen Sie 
Sie verſtehen viel, was Sie reden“, ſagte K.: „Der iſt nicht werth, daß er 
die Uniform trägt. Die Uniform müßte ihm heruntergeriſſen werden.“ 
Auch gebrauchte er hierbei den Ausdruck „Lump“. Als während der ent⸗ 
ſtandenen Unruhe die Muſik das Lied „Deutſchland, Deutſchland über alles“ 
ſpielen ſollte, gerieth Dr. Morawski auch hierüber in Aufregung und winkte 
der Muſik ab. Er will dies nicht gethan haben, um Proteſt gegen das 
Lied einzulegen, ſondern um den Skandal zu verhindern. Auf die ihm 
beim Streite vom Herrn Gutsbeſitzer Borchmann vorgelegte Frage: „Sind 
Sie denn kein Deutſcher?“ antwortete er: „Nein, ich bin kein 
Deutſcher“. Vom Vorſitzenden der Strafkammer über die Gründe be» 
fragt, weshalb er gegen die Abſendung des Telegramms geweſen jei, giebt 
er an, daß kein Telegramm an den Kaiſer geſandt worden ſei, daß er kein 
Bismarckverehrer und überhaupt gegen derartige Telegramme ſei. (Bekannt 
iſt Herr Dr. Morawski als Hauptzeuge aus dem großen Stuhmer Mein⸗ 
eidsprozeſſe geworden; ebenfo wollte er ſ. Zt. bei ſeiner Vereidigung als 
Mitglied der ie in Stuhm den Eid nur in polniſcher 
Sprache leiſten.) Obwohl der Erſte Staatsanwalt in ſeinem Plaidoyer 
erklärte, daß der Angeklagte 


die der Oberſtaatsanwalt 
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bei Begehung der Beleidigurg im köchſten 


Grade erregt geweſen, ſein patriotiſches Gefühl durch die Handlungsweiſe 
des Dr. Morawski verletzt worden ſei, und er im Vollgefühl ſeines Pa⸗ 
triotismus gehandelt habe, konnten dem Angeklagten doch nur mildernde 
Umſtände zugebilligt werden. Er wurde wegen öffentlicher Beleidigung zu 
50 Mk. Geldſtrafe, eventuell 5 Tagen Haft verurtheilt. 

— Biſchoſswerder, 4. Juni. Zu der Verhaftung des Ver⸗ 
brechers Gniewodda iſt noch folgendes nachz en. Als die 
beiden Gendarmen in einem kleinen dunklen Hausflur des Lichtenſteinſchen 
Hauſes in Peterwitz Platz nahmen, um den G. bei ſeinem Erſcheinen feſt⸗ 
zunehmen, gewahrte plötzlich Gendarm Todtenhaupt aus Freyſtadt, der 
an der Thür ſaß, wie ſich die Thür langſam öffnete, und erkannte zwei 
Gewehrrohre, mit denen G. die Thüre leiſe aufſchob. Sofort riß T. die 
Thür auf, um ſich auf G. zu ſtürzen. In demſelben Augenblick ſchoß 
G. auf T. und traf ihn, wie bereits berichtet, in den linken Oberſchenkel. 
Gleichwohl ſtürzte ſich T. auf G. und warf ihn rücklings zu Boden, wobei 
dem G. das Gewehr und der ebenfalls bereits geſpannte, mit ſechs ſcharfen 
Patronen geladene Revolver aus der Hand gefallen ſind. T. drückte nun 
G. fo lange zu Boden, bis Gendarm Ficht ihm die Handketten anlegte. 
Von dem erhaltenen Schuß ſind nur 5 Schrotkörner in den Leib des T. 
gedrungen, während etwa 16 Körner am äußerſten Rande des Oberſchenkels 
ſteckengeblieben ſind. T. wäre zweifellos dei dem Schuß tödtlich getroffen 
worden, wenn die in ſeiner linken Taſche befindliche Kette und der meſſingene 
Mündungsdeckel eines Karabiners, der gänzlich verbogen und zum Theil 
ſogar zerbrochen iſt, den Schuß nicht bedeutend ab hätten. Die 
Schrotladung iſt trotzdem ſo tief eingedrungen, daß Verſuche die Körner 
zu entfernen, vorläuflg ohne jeden Erfolg geblieben ſind. Der Zuſtand 
des Herrn T. ſcheint jedoch nicht bedenklich zu ſein. Noch ſei bemerkt, daß 
G. nach ſeiner Feſtnahme erklärte, die Gendarmen beobachtet zu haben 
und daß er auch von ihrem Verſteck genaue Kenntniß gehabt habe. 

— Flatow, 4. Juni. Auf der Feldmark des Gutsbeſitzers Schulz 
in Jaſtrzembke fanden deſſen Arbeiter beim Graben fünf große ſchöne 
Urnen. Beim Herausheben zerbrach die eine, während die anderen vier 
unbeſchädigt ans Tageslicht gefördert wurden. Alle vier Urnen ſollen an 
das Provinzial⸗Muſeum geſandt werden. Einen derartig ſchönen Alter⸗ 
thumsfund hat man ſeit langer Zeit in unſerer Gegend nicht gemacht. 

— Pr. Stargard. 4. Juni. Der Landwirthſchaftsminiſter 
Freiherr von Hammerſtein weilte geſtern zuſammen mit dem Oberpräſi⸗ 
denten von Goßler, Regierungspräſidenten von Holwede, Geh. Oberbaurath 
Böttcher, Regierungs- und Baurath Fahl und verſchiedenen Herren vom 
Miniſterium. Die Herren beſichtigten die Meliorationsarbeiten in Grabau 
und den Neubau des hieſigen weſtpreußiſchen Landgeſtüts. Dann fuhren 
die Berliner Herren mit dem D-Zuge Mittags nach Berlin zurück und die 
Danziger Herren um 4 Uhr mit einem anderen D-Zuge in der Richtung 
nach Dirſchau weiter. 

— Elbing, 4. Juni. Vorgeſtern Mittag verlangte ein fremder Herr 
auf unſerem Poſtſchalter Brieſſchaften für einen hieſigen größeren Kaufmann. 
Dem Poſtſchalterbeamten fiel das unbekannte Antlitz des fragwürdigen 
Boten ſofort auf und er verweigerte die Ausgabe der geforderten Poſtſachen. 
Das Eigenthümliche an der dunklen Sache war nach der „Apr. Ztg.“, daß 
gerade die angekommene Poſt für den betreffenden Kaufmann einen Brief 
enthielt, deſſen Inhalt ſowohl für den Kaufmann, als auch für verſchiedene 
andere Familien, welche mit demſelben in Geſchäftsverbindung ſtehen, von 
weitgehendſter Tragweite iſt, und der, in fremde Hände gefallen, einen 
außerordentlich großen pekuniären Verluſt herbeigeführt haben könnte, 
außerdem ſogar im Stande geweſen wäre, einen vollſtändigen Ruin des 
Vermögens mehrerer hieſigen kleinen Familien zu veranlaſſen. Aber ab⸗ 
geſehen davon iſt es höchſt wunderbar und geradezu myjteriöß, daß dem 
betreffenden Kaufmann bereits zweimal ein ähnlicher Fall paſſirt war, bei 
dem es ſich auch um eine ähnliche Sache handelte. Man ſteht hier einem 
gewiſſen Dunkel gegenüber, das aufzuhellen Sache eines gewiegten Krimi⸗ 
naliſten iſt. Diesmal iſt es noch dem Poſtſchalterbeamten gelungen, dies ge⸗ 
meine Betrugsmanöver zu vereiteln. 

— Neuſtadt, 4. Juni. Geſtern Abend hielt ein Ingenieur der Nor⸗ 
diſchen Elektrizitäts⸗Actien⸗Geſellſchaft Danzig unter 
zahlreicher Betheiligung der Bürgerſchaft in Böhnkes Hotel einen eingehenden 
und ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über die Einführung der elek⸗ 
triſchen Beleuchtung in Neuſtadt. Der intereſſante Vortrag hat viel 
zur Klärung der Sache beigetragen, und hofft man, daß derſelbe zur Förde⸗ 
rung der von den ſtädtiſchen Behörden beabſichtigten Einführung der elek⸗ 
triſchen Beleuchtung weſentlich beitragen wird. — Geſtern wurde ein Dienſt⸗ 
mädchen aus der Schmechauer Mühle zur Haft gebracht, das, ihrem eigenen 
Geſtändniß zu Folge, ihr eben geborenes Kind erwürgt und den Leich⸗ 
nam bei Seite geſchafft hat. 


die griechiſche Flotte das der von 18 in Allenſtein um 5 Uhr 49 Minuten Abends eintrifft, 


fand die Regelung 
dem Beſoldungsgeſetz vom 3. März d. 38. ſtatt. Die zur Vorprüfung 
dieſer Angelegenheit eingeſetzte in der vorigen Sitzung gewählte Kommiſſion 
erſtattete Bericht. Ihrem Vorſchlage gemäß wurden die Gehälter in fol⸗ 
gender Weiſe normirt. Grundgehalt 1100 Mark, Alterszulagen in neun 
Stufen zu je 150 Mark und Miethsentſchädigung für Verheirathete 300 
für Unverheirathete 200 Mark. Der Beſchluß wurde in der zahlreich be⸗ 
ſuchten Verſammlung einſtimmig gefaßt. Die Beſchlüſſe decken ſich mit 
den Forderungen der Lehrer. (Man vergleiche damit die von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden in Thorn getroffenen Feſtſetzungen.) 

— Argenau, 2. Juni. In der Generalverſammlung des Krieger⸗ 
vereins wurde beſchloſſen, auch hier ein Arbeitsnachweisbureau für ent⸗ 
laſſene Reſerviſten ins Leben zu rufen. Zum Leiter deſſelben wurde der 
Rendant des Vereins Chauſſeeaufſeher Lehnberg gewählt. Die Arbeitgeber 
ſollen ihren etwaigen Bedarf an Perſonal rechtzeitig bei Herrn Lehnberg 
anmelden. — Am Sonntag und Montag Abend kam es bier zu rohen 
Ausſchreitungen. Halbwüchſige Burſchen ſchlugen mit Stöcken, 
Wagenrungen und Schwengeln auf einander los und inſultirten auch die 
Vorübergehenden. Am Montag Abend drangen drei Burſchen in ein Haus 
ein und zertrümmerten eine verſchloſſene Stubenthür. Die Polizeibeamten 
ſtellen in beiden Fällen die Namen der Exzedenten feſt und machten Anzeige 
bei der Behörde. Dem Vernehmen nach wird in Kürze auf der Bahn⸗ 
ſtrecke Argenau⸗Thorn, 22 km hinter Suchatowko eine neue Halte⸗ 
ſtelle errichtet werden. — Der hieſige Männergeſangverein veran⸗ 
ſtaltet am 27. Juni ein Waldfeſt, zu welchem die Nachbarvereine Inowraz⸗ 
law, Strelno, Kruſchwitz, Pakoſch, Mogilno, Thorn, Mocker, Podgorz, 
Schulitz und Fordon Einladungen erhalten werden. 

— Poſen, 3. Juni. — iſt auf der Strecke Oels — Gneſen 
heute Nachmittag um 3 Uhr auf der Strecke zwiſchen Wolenice und Koſchmin 
von einem gemiſchten Zuge der Poſtwagen. Der Unfall ereignete ſich an 
einer Stelle, wo Arbeiter Schwellen ſtopften. Zum Glück konnte der Zug 
durch Bremſen ſchnell zum Stehen gebracht werden. Menſchen ſind nicht 
zu Schaden gekommen. 

SSS 


Lokales. 
Thorn, 5. Juni 1897. 


— [Pfingſtenj] kündet von einem neuen Geiſte, der 
die Menſchen zu neuen Menſchen macht, Erneuerung iſt die Loſung 
für alles Lebendige; was ſich nicht kraftvoll zu erneuern und zu 
verjüngen vermag, das ſtirbt ab. Es ringt auch in unſern 
Tagen überall in der Menſchheit ſich ein Neues durch. Die 
überlieferten Formen des menſchlichen Handels und Wandels, ja 
auch des Denkens und Empfindens werden hier und dort abge- 
ſtreift und umgewandelt; mit banger Sorge ſehen die einen, mit 
kecker Ueberſicht die andern der unaufhaltjamen Entwickelung zu, 
die vielem, das für werthvoll galt, ein Ende gemacht und neues 
deſſen Werth noch nicht erprobt if, an ſeine Stelle geſetzt hat. 
Der Pfingſigedanke und die Pfingſtgeſchichte aber geben uns die 
Bürgſchaſt dafür, daß eine rechte Erneuerung der Menſchheit 
möglich iſt, ſie zeigen uns den Weg, auf dem allein ſie ſich ge⸗ 
winnen läßt. — In aller Veränderung, in allem Werden und 
Vergehen der irdiſchen Dinge bleibt Eines unerſchüttert und un⸗ 
verändert: die ewige Liebe, die mit heil. Feuer die Herzen durchdringt 
Sie allein iſt die Triebkraft aller wahren Erneuerung, denn ſie 
entfernt aus unſerm Innern alles, was an Verderbniß und Ent⸗ 
ſtellung ſich darin angeſammelt hatte, und ſtellt das Bild unſeres 
wahren Weſens in uns her. Neue Menſchen zu werden Menſchen. 
die ihren Willen und ihre Kräfte ewigen, heiligen Zielen weigen 
— welch eine herrliche Beſtimmung! Möge unſer Pfingſten in 
dieſer Hinſicht eine ernſte Mahnung ſein, mögen wir die vielerlei 
Freuden, die uns gerade das Pfingſtfeſt in ſo reichem Maaße 
bietet, in wahrer, edler Andacht genießen! 


x Das VBergrügungsprogramm] für die 
Feiertage iſt, wie das beim Pfingſtfeſie und dem herrlichen 


— [Perſonalien!] Verſetzt find die Gendarme Janke 
und Raſchkowski von Podgorz nach Mocker und 
Waldowski und Godau von Mocker nach Podgo z. — 
Der Seminarlehrer Kowalewski in Löbau iſt für den Auf 
ſichtsbezirk Birnbaum in Poſen zum Kreisſchulinſpektor ernannt 

— [Herr Stadtrath H. Schwartz ſen.!] hat, 
nachdem er ſein Geſchäft aufgegeben, ſein Amt als Mitglied der 
Handelskammer niedergelegt. Herr Schwar 
hat der Handelskammer ſeit 27 Jahren angehört und während 
dieſer Zeit für die Handels. und Verkehrsintereſſen unſeres 
Kreiſes mit unermüdlichem Eifer gewirkt. 

— [Die Thorner Credit Geſellſchaft 
G. Prowe & Co.] bat in den erſten fünf Monaten dieſes 
Jahres für 1.301.580 Mk. Wechſel angekauft und 25 040 Mk. 
Zinſen vereinnahmt. An Incaſſos und Ricambio find in dieſer 
Seit 310 Mk. verdient worden. 

+ Buftav Adol f⸗Verein.] Der Centralvorſtand des 
evangl. Vereins der Guſtav Adolf Stiftung macht bekannt, daß 
die diesjährige 50 Hauptverſammlung des Geſammtvereius in 
den Tagen vom 28.— 30. September in Berlin ſtattfinden 
wird, und ladet die Mitglieder und Freunde des Vereine zn 
zahlreichem Beſuche ein. Anträge, welche auf der Versammlung 
zur Berathung gelangen ſollen, ſind ſpäteſtens bis 20. Juli, be 
abſichtigte Vorträge aber bis ſpäteſteus 15. September beim 
Centralvorſtand in Leipzig, Thomaskirchhof Nr. 25 II. anzu 
melden. 

— [Eine große Sanitätsübung) des 17 
Armeekorps findet vom 7. bis 16. Juli bei dem Trainbataillon 
in Langfuhr ſtatt. 

= [Wer zu Pfingſten eine Reife machen will, 
ſei nochmals daran erinnert, daß die gewöhnlichen Rückfahrkarten 
von ſonſt kürzerer Gellungsdauer zu dem diesjährigen Pfingſtſeſt 
auf den prenßiſchen Staatseiſenbahnen bis einſchließlich den 13 
Juni d. Js. Giltigkert haben 

S [Die Vorſtandsſitzung der nordöſtlichen 


Baugewerks Berufsgenoſſenſchaft) findet am 
14. und 15. Juni in Franktuſt a. O ſtatt. Vertreter der 


Sektion 4 Westpreußen iſt Zimmermeiſter 5 erzog Danzig. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. A. die Gewährung eines Beitrages 
von 815 Mk. zur Probe ⸗Einrichtung von drei Verbandsſtationen 
und Samariterkaſſen, zunächſt für Danzig und deſſen Umgebung. 
An der am 16 und 17. ſtattfindenden General ver 
ſammlung nehmen außer Herrn Herzog auch noch die in 
der letzten Sektions verſammlung zu Danzig gewählten Dele- 
girten theil. 
＋lLandwirthſchaftskammertag.] Eine 


10 Mk. Ein. 2 Mk. — 3. 
3 Ehrerpr. 75, 40, 20 Mk. 
2000 m. (Mitglieder hi 

20, 10 Mk. Einſ. 2 Mk. — 5. Vorgabefahren. 3000 m. (Herren⸗ 


folge der Nennungen iſt die Reihenfolge am Start. Nothwendig werdende Vor⸗ 
läufe werden über 2000 m ausgefahren. Nennungen ohne Einſatz werden 


Programms vorbehalten. f 
Ol Das Promenadenkonzert 


wird am 1. Pfingſtfeiertage 
vom Muſikkorps Fußartillerie⸗Regiments Nr. 


15 auf dem Altſtädtiſchen 
Markte, am 2. Pfingſtfeiertage vom Muſikkorps Infanterie⸗Regiments von 


der Marwitz im Wäldchen auf der Bromberger Vorſtadt 1. Linie ausgeführt. 


+ (Erledigte Schulſtellen.] Erſte Stelle an der Schule zu 
Weide, Kreis Schwetz, evangeliſch. Meldungen an Kreisſchulinſpektor 
Engelien zu Neuenburg) — Stelle zu 
(Gutsherrſchaft zu Stein.) 

I [ Beſitzwechſel.] Die bisher Herrn Rentier Lange ge⸗ 
hörigen Grundſtücke am Altſtädtiſchen Markt und in der Schillerſtraße, 
welche dieſer Tage Herr Cohn aus Griebenau unter Zugrundelegung 


eines Tauſchwerthes von 110 000 Mark gegen feine Griebenauer Grundſtücke weiſe Gewitterregen. 


eingetauſcht hatte, ſind jetzt für 103 000 Mark an Herrn Kaufmann 
Bieſenthal verkauft worden. 

Einem nichts würdigen Bubenſtreichl fiel das 
neue Fahrrad eines hieſigen Kaufmanns am Mittwuch zum Opfer. Der 


betreffende Herr hatte ſich per Rad zum Monſtre⸗Konzert nach der Ziegelei Gewitterneigung. 


begeben und ſein Rad daſelbſt im Stall untergeſtellt. Als er nach Hauſe 
fahren wollte, war das Rad verſchwunden. Nach langem Suchen wurde 
das Rad in der Nähe der Pionier⸗Badeanſtalt mit durchſchlagenen Reifen 
aufgefunden. 

[Strafkammer vom 4. Juni.] Die 
Czechanowska von hier, welche bereits dreimal beſtraft worden iſt, 
weil ſie ihre Dienſtherrſchaften beſtohlen hat, ſtand ſeit dem Herbſt v. 2 
bei dem Kaufmann Julius Mendel hierſelbſt in Dienſten. Sie ſollte ſich 
auch in dieſer Stellung des Diebſtahls und ferner der Unterſchlagung 
ſchuldig gemacht haben. Da Mendel aber im Laufe der Unterſuchung den 
Strafantrag zurückgezogen halte und auch im geſtrigen Termine ſeinen 
Nüdnahmeantrag wiederholte, wurde das Verfahren gegen die Czechanowska 
eingeſtellt. — Demnächſt wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen 
den Schuhmacher Albert Witttowski aus Pillewitz wegen Vornahme 
unzüchtiger Handlungen mit Perſonen unter 14 Jahren verhandelt. An⸗ 
geklagter wurde dieſes Verbrechens in 6 Fällen für ſchuldig befunden und 
zu 3 Jahren Zuchthaus, ſowie Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
gleiche Dauer verurtheilt. — Ferner wurden beſtraft: Der Arbeiter Taver 
Kowalski aus Lonzyn wegen Diebſtahls und Hausfriedensbruchs mit 
drei Wochen Gefängniß und deſſen Ehefrau Bertha, geb. Nell, da 
Hausfriedensbruchs mit 14 Tagen Gefängniß. Beide Strafen wur 
die erlittene Unterſuchungshyft für verbüßt erachtet. 


VilpPolizeibericht vom 5. Juni.] Gefunden: Ein 


Theelöffel in der Breiteſtraße. — Zurückgelaſſen: Ein Kaſſen⸗ Wpr. Pfdbr. 3 nld. II 
a | 


journal in einem Gſſchäft. — Verhaftet: Drei Perſonen. 
(Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 2,17 Meter 
über Null; das Waſſer fällt weiter. Der Signalball iſt wieder herabge⸗ 
laſſen. Eingetroffen ſind aus Wloclawek reſp. Plock vier mit Kleie und 
drei mit Weizen und Roggen beladene Kähne. Dampfer „Graf Moltke“ 
traf aus Brahnau ein. bgefahren iſt der Dampfer „Bromberg“ mit 


Branntwein, rektiſizirtem und Brennſpiritus und gemiſchten Gütern für Rum. R. v. 1894 4% 


die Weichſelſtädte, 


nach Danzig. 
Warſchan, 5. Juni. 


(Eingegangen 2 z 50 Min.) 


Sitzung von Vertretern ſämmtlicher Land wirthſchaftskammern Waſſerſtaud hier hente 1,83 Meter, gegen 1,96 gestern. 


Bekanntmachung. 


Am zweiten Pfingſtfeiertage (Montag, den 
7. d. Mis.) iſt das Standesamt von 11½ bis 
12 Uhr Vormittags geöffnet. 

Thorn, den 5 Juni 1897. 


Der Standesbeamte. 
Bin während der drei 
Feiertage verreiſt. 2312 


Zahnarzt Davitt. 
ohne jetzt: 5 
Goppernieusstrasse No. 26. 


Joseph Kwiatkowski, 


Maler, 


ſpekte ſendet 
2331 


mus, Stoffwechſelkrankheiten ꝛc. 
Dr. med. Pfalzgraf. 


Inh.: B. Cohn. 


In der Zeit vom 26. Mai bis 10. Juni werden nachstehende 
Waaren zu aussergewöhnlich billigen Preisen 


2 2 2 77 f g ab 
nnen . 


tüchtigen, fleißigen 


Ruhig gelegene Sommerfriſche. Mäſſige Preiſe. Pro⸗ 
15 2227 


an Nachl. 


blattes“. 


st 


abgegeben: 


ſucht ſofort mit Leuten 


Vermiſchtes. 


Ein Piſtolenduell fand auf den Schießſtänden der Unter⸗ 
offizierſchule in Biebrich ſtatt. Die Duellanten erſchienen in Civil. 
4 derſelben wurde dem „Rhein. Kurier“ zu Folge nicht unerheblich 
verletzt. 

Zehn der bei der Gerolſteiner Eiſen bahnkataſtro pe 
e e Reſerviſten wurden von Trier aus geheilt in die Heimath 
entlaſſen. 

Der Fleiſchergeſelle Joſeph Blum warf ſich auf dem 
Transport von Berlin nach Graudenz, wo gegen ihn wegen Pferde⸗ 
ſchmuggelns verhandelt werden ſollte, zwiſchen den Stationen Schneidemühl 
und Plotike auf ſeinen Transporteur Wolff, mit dem er allein in 
Abtheil dritter Klaſſe ſaß. Er würgte ihn und wollte ihm Papiere rauben, 
dann ſprang er aus dem Abtheil und ergriff die Flucht. Seine Ergrei⸗ 
fung iſt nicht gelungen 5 

In Folge Gruben abbaues barſt die Chauſſee zwiſchen 
Schoppinitz und Burowitz bei Kattowitz in Oberſchleſien. Die Waſſerleitung 
in Schoppinitz platzte und die anliegenden Häuſer auf beiden Seiten er⸗ 
hielten Riſſe. Die Polizei ließ die Häuſer ſofort räumen; viele Familien 
ſind in Folge deſſen obdachlos. 

Nieder gebrannt iſt die Synagoge in Aie el Arba in Algerien. 
Sn . wurde eine Sprengbombe gefunden. Die Gährung dauert 
alſo fort. 

Im Kohlen raum des öſtereichiſchen Kriegsſchiffes „Wien“ ver⸗ 
urſachten friiche Kohlen eine kleine Gasexploſion, bei welcher der Ober⸗ 
Maſchinenwärter Kraus getödtet wurde. Andere Verwundungen ſind nicht 
vorgekommen, ebenſowenig Havarien des Schiffes. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 5. Juni um 6 Uhr Morgens über Null: 
2,20 Meter. — Lufttemperatur + 20 Gr. Celſ. — Wetter: 


tein, Kreis Roſenberg, evang.] Nebel. Windrichtung: Nord. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
Sonntag, den 6. Juni: Vielfach heiter, ſchwül, warm. Später ſtrich⸗ 


Sonnen“ Aufgang 3 Uhr 42 Minuten, Untergang 8 Uhr 16 Min. 

Mond“⸗Aufg. 9 Uhr 28 Min. Morgens, Unterg. 11 Uhr 52 Min. Abds. 

Montag, den 7. Juni: Kühler, wo kig, ſchwül, vielfach Gewitter. 

Dienſtag, den 8. Inni: Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig warm bei 

Windig. 

— ́⁰ͤe¹ 2 ⏑ — —ꝙ—ꝙ—————jç—ꝙ— 
Haudels nachrichten. 


j; Thorn, 5. Juni. Thorner Getreidebericht (nach privaten Ermitte⸗ 
unverehelichte Joſepha 0 n 


Weizen; ſehr flau, fein hochbunt glaſig 1310132 Pfd. 153—154 Mk., hell⸗ 
bunt 129 Pfd. 152 Mk., bunt 128 Pfd. 150 Mk. 
Roggen: flau, 123124 Pfd. 105 Mt. 
Gerſte: geſchäftslos. i 
afer: unverändert, 120—125 Mk., je nach Qualität. 


Berliner telegraphiſche Schlupkourje, 


.6. 4. 


Tendenz der Fondsb. feft feſt Disc. Comm. Antheile 204,50 203,25 
Ruſſ. Banknoten. 216.85 216,75 Harp. Bergw.⸗Act. 184,20 184,20 
War ſchau 8 Tage 216,30 216,25 Thor. Stadtanl. 3½ % .¶01,.— 101. 
Oeſterreich. Bankn. 170,60 170,45 Weizen: Juni —.— —— 
Preuß. Conſols 3 pr. 98,40 98,40 Juli 157.50 157,75 
er wegen] Preuß. Conſols 3 ½pr. 104,20 104,10 September 150,50 151, 
en durch Preuß. Conſols 4 pr. 104,10 104,10 loco in New-⸗ Jork 73,% 74,½ 


Dtſch. Reichsanl 30] 97,90 97.90 Roggen: Juni 


Dtſch. Reichsanl 3% 104, 2010410 Juli 114,50 114,— 
94.10 94.10 September 115.75 115,25 
„ „ 3½% „ 100,30 100 20 Hafer: Juli 127,—|127,— 
Bo. Bfandb. 3½% 100,40 100,25 RA551: Juli 54,70 54,70 
x „ 4% ),102,50102,40| Spiritus Ser: loco 24 —,.— 
Poln. Pfdbr. 4½% | —,—| 67,60 70er leco. 39,.— 39,50 
Türk. 1% Anleihe © 22,90 22,70 70er Juli 43,.— 42,70 
Ital., Rente 4% 94,25 94,20 70er September 43,40 43, 
89,20 89,20 


„ Halliſcher 


Vertreter, 


gegen gute Proviſton. Herren, welche — Beſchäftigung bei 
der beſſeren Händler⸗Kundſchaft bekannt und 

gut eingeführt ſind, wollen ſich unter Auf⸗ 
gabe von Referenzen melden sub E. R. an 
die Exped. d. „Sprottauer Wochen ⸗ 


Einen tüchtigen 


Houtermans & Walter 


Thorn III. 2330 


Ein Lehrling 


kann per ſofort oder fpäter eintreten. 
uard Kohnert, 


2308 


ihtmeiſter Sr A nur Mr 


angekommen. 
Hahn, Leihbücherei, Schillerſtr 12. 
in möbl Zimmer mit auch ohne Pen. 


Bangefhäft zu haben Brückenſtraße 16 1 Tr. r. 


Porzellan: 

Teller, englische Form, flach und tief, Dtz. Mk. 2,40, 
Tassen, verschiedene Formen, Dtz. Mk, 2,00, 
Kaffeeservices, hübsche Muster, für 6 Personen 
complet Mk. 3,75, 
Maffeeservices, für 12 Personen Mk. 7,50, 
Tafelservices, 74-theilig, neue Formen mit bunt- 
farbigen Blumendecor. Mk. 48.00. 


empfiehlt ſich zur Ausführung aller Art 
Zimmer-, Decorations- und 
Schildermalereien, 


ſowie 
sümmtlicher Oel-Anstriche. 
Die neueſten Skizzen und Decken⸗ 
Vorlagen nach Wunſch zur Anſicht. 2311 


Ich uche 


10 000 Mark 


für ein Eckgrundſtück in Mocker gegen 
15C00 Mark Bankgelder und Hinterlegung 
von 38 000 Mark in der Feuerkaſſe. 
. Offerten unter Chiffre 2313 an die 
dition dieſer Zeitung. 


Färberei und chemische 
March = Auflalt 


Erpe⸗ |000000000000900000099 00m 


. 4 
Guter Mittagstiſch 2 lun 
zu haben Breiteſtraße 35, un. 2 — 
00000009000000000 0900 00m 
Moarienfraße 9, freündl. Wohnung, 14 


Ludwig Kaezmarkiewiez 2 Zimmer ꝛc. zum 1. Juli zu verm. 
in möbl. Zimmer 


o x n, 
36 Mauerſtraße 36 mit Cabinet iſt per jofort zu vermiethen. 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen aller Breiteſtraſze 32, II. Et., Frau Berendt. iſt 
Arten Herren - und Damengarderoben. Möbl. Zim. m. Pen. 3. derm. Fiſcherſir. 7. 1470 Mart jährl. zu 


en. 


verm. 


n gut möbl. Zimmer 


urſchengelaß iſt vom 1. Juni zu ver⸗ 


Kulmerſtraßze 1I, II. Et 
Freundliche Wohnungen, 


Zimmer und Zubehör, zu vermiethen. 
Mocker, gegenüber der Mädchenſchule. 
Zu erfragen bei Steinkamp. 1089 


trobandſtr. 15, 2 Tr. 
gi sn m iR für 


©. Sehütze, 


Schönlein & Wiesner, 
Thorn III. 2274 


Cüchlige Accotd⸗Jiegel⸗ 
und Kalk⸗Cräger 


werden bei hohem Lohn am Neubau des 
Jufauterie Kaſernement Graudenz 


ohnung, 2 Stuben mit b 
4 Strobanb fast 17’ 


Wohnung . e 


Einige Mittelwohnungen 


ſind von fofort oder 1. October er. billi 
vermiethen. Zu erfragen bei 37 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


gleich nach Pfingften ar 22 Di * zu 
on. TOPP⸗ - 
2236 Bauunternehmer. Ge zum 1. Suki in dem 


PFarterrowobnung 
zu vermiethen, beſtehend aus 3 Zimmern, einer 


Bodenſtube, Küche, kleinem Garten u. Zubehör. 
Baderſtr. 6, I. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Mädchen⸗, Bade⸗ 
ſtube, Speiſekammer u. Zubehör vom 1. Ok⸗ 
ober zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Wohnung 


von 2 Zimmern, Alkoven u. Bub ör, 2 
iſt für 360 Mk. vom 1. Jail an ei 2 
Sophie Schlesinger, Schillerſtr. 28. 


Möbl. Zimmer z. vermieth. Thurm 8, p. 


Cüchtige Maurer 


ſtellt an am 9. Juni bei 
dem Neubau des PR be Ber 


Kaſernements. 2295 


Steinkamp. 
Lehrlinge 


ſtellt ein : 
W. Steinbrecher, Malermeifter, 
Tuchmacherſtraße 1. 


n 


MM._Berlowitz, Chorn,_Seglersir. 27. 


Herren-Confection-Anfertigung nach Maass. 
Sriegerfechtanfalt. [Wollmarkt in Thorn Jiegelei-Park. 


l 92 5 ae 1897. am 13. Juni. Den Früh ee: 
er von Mitgliedern der 1 ei Regts. 


a Eintritt 10 Pf. Aufang 6 Uhr. 


Taegtmeier. 
Extra großes 


Ziegelei; Park. 
Wilitär-Concert, 


ill Na Den I. Pfingſtfeiertag er.: 
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 


Großes BEE 
Regiments von der Marwitz unter Leitung 


Hohenzollern⸗Yark. Militär⸗Contert 


nmittelbar am hies spl von der Kapelle des Infanterie - Regi 
unmittelbar am Schiessplatz gelegen. te. 8. g e 


Inh. Wilh. Schulz Niles 1 b. 


ix ehe: hält ſich allen Ausflüglern auf das angelegentlichſte empfohlen. 1 8 
N Tombola. „ Speisen à la Karte zu jeder Tageszeit . 
Kinderbelufigungen, Pfirſich = Bowle bei soliden Preisen. Pr Fe 
ee Vene aus gelegte Biere und Weine. Alilifk⸗Concert 
und Blumenverloosung. J. Wagner Ius RE 


mE 
Schützenhaus. u. 
1 ihres Stabshoboiſten Herrn Wilke. 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pi. 


Bei eintretender Dunkelheit 


Rat hs keller. 


feenhafte Beleuchtung des Menu Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
ganzen Elabliſſements. . a 9 I. Feiertag: 11. Feiertag: | fährt am 1. und 2. Jezertage 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. sn 8 PR: Couvert 1 ee nach . urs k S. 
— Restaurant zur Reichskrone. Ben ae > aufen um 2, Use nem mit wake 
— „Frainarinenser 7 un | 5355 
ine 3 Perſonen 1 = 99 CT Ns 5 2299 
Minder in Begleitung Ermagener je. | Am 1. Es 00 Pfingſtfeſte: e ee Beilage Junge Konfrahf und Behnitzel Im Gaſthauſe N Tanz.. 
—.— Großes N i —— T Im parle der Bazarkampe 
Baum Se: 2 Junges Huhn. Filetbraten. Im Parke ler Bazarkämpe 
Tanzkränzchen. rei-Concert. Kalbssteak à la maitre. Kalbsrücken. 6 findet am 1 1 2 
n tüster unfentgatt in Reitan- Compot. — Salat. Compot. — Salat. ese dane 
1— .. rant Garten. Vorzügliche Maibowle. ae 2 TT 
— — — — — —— eise. ise, 2 „Regimentb. 
„Humor“, > d ee e e e 
allgemeiner Anterſtützungs-Verein fa 5 rer a u N Kn Kar J. Dill. 
zu Thorn. n beiden Feiertagen von ır Vormittag: 2 
— ee Pfiugſtfeiertag: 


Am zweiten Pfingſtfeiertage 


u Frühschoppen - Concert. u 


Ar £ en 2 5 8 Gr. Krebse Es ladet ergebenst = „ F. Grunau. 
8 ommerje 1. Rathskeller. 
Militär -Goncert| Lulkau. 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie Sonntag, den 6. Juni 1897. 


War A Extrazug 


ach Dttlotschin 


Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Min. 
Abfahrt von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Min. 
6—— — 


Leibitsch. } 


W. Miesler's Reſtaurant. 


Regiments Nr. 176 unter Leitung ihres (I. Pfingſtfeierta iermit bringe ich einem geehrten 
Dirigenten Herrn Bormann. ß Militi 2 Ne han. 5 — — 
— rosses ilitär-Goncert Beyer borns u. Umgegend meinen 

Neu! Neu! 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 

Regiments Nr. 176 unter perſönlicher Leitung 

ihres Dirigenten Herrn Normann. 
nfang 4 Uhr. 

Es ladet freundlichſt ein Heinemann, 


ſchattigen Garten 


nebſt Spielplatz, ſowie meinen 


großen Saal 


(mit Iunſtrument), zu Aus⸗ 
flisgern während der Sommer⸗Saiſon 
in empfehlende Erinnerung. a 
Größere Geſellſchaften und Vereine 
bitte um vorherige Benachrichtigung. 
; Für gute Speiſen und Getränke iſt 
4 


BusTAy ess 
BF. A THORNG 


Seele 0 


COPPERNICUS-BISCUM 


Noch nie dageweſen! 
Die Luftſchifferin Senora Morelli 
mit ihren 10 Meter hohen Luftballon 


„Hum 
Abſturz mit dem Fallſchirm. 


Reichhaltige Tombola. 


Scheibenschiessen. 


pfefferkuchen-Verloosung. 
Meſſerwerfen 


und andere Beluſtigungen. 
Bei Eintritt der Dunkelheit 25 9 —. 9 


Am 2. Feiertag: 
Tanzkränzchen. 


“4. 


»Bolßsgarten. | 2 


I. . e 
achmittags 4 Uhr: x 
Grosses Garten- W. Miesler. 


i I rei-Conc ert Frauen-Ahtheilung 


Angehörige eh ua a 20 Pf., Kinder d v Th 
in Begleitung Erwachſener frei. 8 Analysirt. Garantirt reine Approbi es Turn-Ver orn. 
ausgeführt von der Kapelle des Pomm. y x pp rt. Die Itebung ereing — Ben 


Um recht zahlreichen Beſuch bittet Pionter- Bataillons Nr. 2. 8 F | 
us. Medieinal-Ungarweine \*** en 


beſtens Sorge getragen und bitte ich um 
freundlichen Zuſpruch. 2132 
Mit Achtung 


2283 der Vorſtand. 
Wiener Café, Mocker. 


Am 2. Pfingſtfeiertag 2. Paul Schulz. von Dalchow & Löwy, Photographiſches Atelier 
und die folgenden Sonntage, Schlüsselmühle Königl. Bayerische, Grossherzoglich Sächs. und Hess. Hoflieferanten. Kruse & Carstensen, 

pe e zer ee Fi Charlottenburg. Tokay. | WE Ele Se 1a ung 

Familien a Kränzchen. u: a Aging a Alleinige Nas eigen 55 Thorn; 2309 2 
— f f St ; Dampf. -Rösterei, Delieat. und Wein- "23442 Our 

e de fen Duett) _| Bppgses Militär-bongert, W. Raschkowski, mnpf alten Neri nder Rinne. e d d w (iu 

Germ anı a-S aal ausgeführt v. d. Kapelle des Fuß⸗Artl.⸗Rgts. Jonng- u,]. 4 

Nr. 15 unter perſönlicher Leitung ihres 2 


(G. Fliege), 
Bromberger Vorſtadt. 


Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag, ſowie 
jeden nächſtfolgenden Sonntag von Nach⸗ 
mittags 4 Uhr ab: 2 


Garten - Frei - Concert 


mit darauffolgendem Tamzkrünzehen. 


; „Grüner Jäger“ Mocker. 
F 


Kapellmeiſters Herrn Krelle. 


Scheibenſchießen, 


Ostseebad Rügenwalder-Münde. se winciandsin 41 


Zum Beſuche des durch Häufigen und ſtarken Wellenſchlag ſich auszeichnenden 2012 vom 25. Wai 1897 
looſung. Kegelbahn i Seebades wird dlichſt eingeladen. Auskunft über W. hältniſſe z 1 ’ 
a * 75 Aale erhellt der Genelnbe⸗Borſtand zu Ragenwaldermünde. wife e eee über 30 Säcke Reis lautend, 
Entree 25 Pf. a Perſon. 


Um zablteſchen Beſuch bittet 100ũœ ] : Die Bade- Verwaltung. lift mir abhanden gekommen 


e] Oſtſeebad Nügenwaldermünde, mt r unn 


Der Dampfer „Emma“ fährt 
am 1. u. 2. Feiertag von /½3 Uhr 5 0 Strandſchloß, Beſitzer J. Thörmer, . J. Murzynski Thorn 
der erſte Dampfer mit Muſik. — Von derſſam Hafen und Strande belegen. Glasveranden und großer ſchattiger Garten. Vollſtändige 2329 . * 5 » 
Weichſel fahren geſchmückte Wagen bis zum] Penſion incl, Logis, pro Woche 30 Mk. Warme See⸗, Sool⸗ und mediz. Bäder bei] Zwei Blätter und Illuſtrirtes Soun⸗ 
2332 eigener Seeleitung. 3310 Utagsblatt. 


Garten. 
2 ——2 ͤ——U—˙-•Üm .- 
druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernft Lambeck, Thorn. 


Erſten Feiertag: 
Tanz. 


